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Eberls Heimkehr .
Heidelberg begräbt seinen großen Sohn . — Nächtliche

Tranerfahrt durch Deutschland .

Millionen haben gestern dem toten Führer des
Lölkes die letzte Ehre erwiesen . Auch während der n ä ch t «

lichen Fahrt des Totenzuges waren an allen Halte -
punkten Tausende von nah und fern herbeigeeilt , um auch im
Lande zu beweisen , daß der Name und das Wirken Frieorich
Eberls unauslöschlich im Herzen des Lölkes eingegraben
ist - Es gab fast keine Station , die der Totenzug in seiner
nächtlichen Fahrt passierte , an der nicht die Bevölkerung dem
Berstorbenen letzte Grüße gebracht hätte . So gestaltete sich
noch die Totensahrt zum wahren Bekenntnis des
republikanischen Gedankens , dem der Verstorbene
gelebt hatte und der unzerstörbare Wurzeln im Volke ge -
schlagen hat .

«

Um 6 Uhr 30 Minuten setzte sich der Zug in Bewegung . Der

letzte Abschied , dem dos Volk von Berlin dem Reichspräsidenten
Friedrich Ebert entbietet , ist still aber ergreifend : Dichte

Menschenmengen füllen die Bahnsteige der Vorortbahnhöic und

drängen sich an die Umzäunung des Bahnsteiges heran .

5ahrt üurch potsüam .
Der Trauerzug postierte 7 Uhr abends in ganz langsamer

Durchfahrt Potsdam . Trotz ursprünglichen Verbots des Sta -
tionsvorftehers hatte sich das Reichsbanner , die Sozial -
demokratische Partei unb die Demokratische Partei
mit gesenkten Fahnen in Reih und Glied aufgestellt .
Trommelwirbel erschallte beim Nahen des Zuges , und als
der offen « Leichenwagen an der salutierenden Front der Reichs -
bannerlcute vorüberrollte , widmete der Führer Dr . M i s ch l e r
einen Abschtedsgruh .

Heute Donnerstag abend findet auf dem Hauptplatz Pots -
dams eine feierliche Trauerkundgebung mit Fackel -

zug statt . Das Potsdamer Infanterieregiment Nr . 9 hat es ab¬

gelehnt , für diesen angeblich „politischen " ' Zweck eine Musikkapelle

abzugeben .
Auch in vroudeuburg a. d. H. steht , namentlich das Landvolk ,

in dichten Scharen auf dem Bahnsteig , lodernde Pechfackeln belcuch -
ten die Farben der Republik . Groß - Wusterwitz . Gcntbin , Burg , das -

selbe feierliche , ernste Bild .

3 « Magüeburg .
Magdeburg . 5. März . ( Eigener Drohtberlcht . ' Die Republi -

taner Magdeburgs nahmen am Mittwoch abend Abschied vom

toten Reichspräsidenten , dessen Leiche bei der Ueberführung 9 Uhr
F2 Minuten abends Magdeburg passierte . Das ganze Reichs .
b a n n e r war . 9000 Mann stark , auf dem Bahnhofsvorplatz in der

Kölner Straße angetreten . Eine Hundertschaft der Schutzpolizei
und eine Hundertschaft des Reichsbanners nahmen Aufstellung aus
dem Bahnsteig . Pünktlich fuhr der . Zug ein Genau vor der Fahnen -

abteilung des bleichsbamiers hiell der Wagen mit der Leiche Friedrich
Eberts . Don dem Augenblick des Sichtbarwerdens und der Lichter
des langsam einfahrenden Zuges bis zum Hallen desselben schlugen

gedämpste Trommel « inen Wirbel . Als der Zug hiell ,
senkten sich die Fahnen . Acht Minuten stand alles in feierlicher
Stille . Kurz vor der Abfahrt des Zuges ertönten von der zwei -
hundert Mann starken Reichsbannerkapelle , die auf dem gegenüber -

liegenden Dorplatz staud . das mit gedämpften Trommeln begleitete
Lied ch halt ' einen Kameraden " ' .

Als der Zug abfuhr , verstummte die Melodie auf dem Dorplatz .
Die Trommeln auf dem Bahnsteig wirbellen dumpf , bis der letzte
Wagen m der Dunkelheit verschwand . Tausendc marschierten in

langem Zuge , von Reichsbannerabteilungen begleitet , von dem Bahn -

Hof wieder ab . Alle Bahnübergänge und sonstigen Punkte , an
denen man den vorbeifahrenden Zug sehen konnte , waren dicht um -

säumt von riesigen Menschenmengen .
Em schlichter Kxanz wurde dem demokratischen Abgeordneten

H u mm e l - Heidelberg bci der Gedenkfeier auf dem Doniplotz von

einem älleren Arbeiter üocrgeben mit der Bitte , ihn aus das Grab

feines Landsmannes und Arbeitskameradcn Fritz Eberl in ihrer
beider Heimat niederzulegen , weil er selbst kein Geld habe , dorthin

zu fahren . Dieser wurde dem Zuge übergeben , während die ge-

tragen en Klänge des Liedes ertömen .

Kreiensen , 5. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Bahnhof

Kreiensen , sonst nur besucht von Durchreisenden , war diese
Rocht das Ziel vieler mitternächtlicher Wanderer . Zu Futz und mit

Gespann aller Art kamen sie und harrten , um dem toten ersten
Präsidenten der Republik « inen letzten Gruß

zuzuruf « n . Mehr als tausend Menschen standen schweigend auf
dem Bahnsteig als der Extrazug pünktlich 1 Uhr 10 Minuten ein¬

traf . Di « Reichsbannerortsgruppender nahen und ent¬

fernteren Ort « waren mit mehr als 500 Mann aufmarschiert . 250

Fackel » erhellte » die buntle Nacht . U« ter große »

persönlichen Opfern waren die Reichsbannerleut « teilweis « zu Fuß
oder mit den letzten Abendzügen gekommen . Sie mußten noch
stundenlang auf die Frühzüge warten , die sie wieder zurückbrachten .
Andere Gruppen zogen es vor , wieder abzumarschieren . Die Um-

gcbung des Ortes Kreiensen ist durchaus ländlich bzw . kleinstädtisch .
Auch das Boll dieser Gegend hat begriffen , daß ein großer
Toter zu Grabe getragen wird .

Heidelberg in Erwartung des Toten .
Die liebe olle Stadl , die fast ein jeder in Deutschland schon

einmal besucht hat und an die ihn immer die Erinnerung an etwas

Lichtes und Sonniges bindet , rüstet sich zu einer großen Feier .
Das tat sie schon oft , zu Kongresten . . Tagungen und zum Besuche
großer Persönlichkeiten , die alle , wenn Süddeutschland berührt
wird , gerne hier verweilen . Aber diesmal ist es . anders . Die
Feier geschieht im Zeichen von Schwarz , ihre Musik trägt den
dunklen Mollton der Trauer . Es gilt einen Toten zu empfangen .
Und dieser Tote Ist des Deutschen Reiches höchstgestellte Perjön -
llchkeit . der Reichspräsident . Ihm gellen die großen Vorbereitungen ,
ihm die Fahnen und Standarten , die halbmast flattern .

Unser Herz, . das Herz der Sozialisten , erwartet mehr . Fritz
Ebert . u n ( « i n Ebert . Die Stimm « , die voll Liabe diesen Namen

spricht , wird in diesen Tagen zum Künder alles dessen , was in

diesem Toten sich vereinigt findet . Die Augen , die in diesen Tagen
voll Trauer sind , schauen über die Berge hinweg , die Eberts
Heimat sind , und sehe » den wehmütigen Schleier , der Über ihnen
liegt . Di « traute Londschast . von allen , die hier Heimatrecht haben ,
geliebt und nie vergesien , wenn auch das Leben sie hinwegführlc
von den allen Häusern am Neckarstrand , scheint uns zuzurufen :
Run kommt er heim . . .

Er kehrt heim . Fritz Ebert . der von hier ausgezogen war in die
Well und noch vielen Kämpfen sich niederließ auf dem Stuhl des

Präsidenten der Republik . Nun hat er diesen Platz verlasicn , der

manchmal «in Follerstuhl gewesen sein mag . Er befindet sich aus
der letzten Fahrt , seiner süddeutschen Heimat entgegen . Diese rüstet
sich würdig zum Empfang . Der wenig repräsentativ wirkende

Bahnhof , viel zu klein für den Fremdenverkehr der Stadt und beson -
ders für die der Feier zuströmenden Menschenmasien , ist mit

Tonnenreisig und schwarzem Trauerslor umkleidet .
Auf dem Bahnhofsplotz sind hohe Säulen errichtet , auf denen offene
Pechseuer brennen werden . Die Straße zum Friedhos trägt eben -
falls Tonnengrün und Ist mit Flor behängt .

Die Blumen werden bereits zum Kranz gebunden , die Fritz
Ebert auf den letzten Weg mitgegeben werden sollen . Ihre Schleifen
tiagen gewichtige Namen : Internationaler Gewcrk -

schaftsbund , Sozialdemokratie Schwedens , Uni -

versitätHeidelberg usw. , eine knappe ? lhnung des Umkreises ,
in dem der Name dieses Toten einen InHall hatte . Und die Sänger
probten zum letzten Lied für ihn . Der schöne Bergsriedhof mit seinen
allen dunklen Bäumen schaut noch still ins Land . Wohl klingt
Hämmern und Klopfen , geschäftig - Schrille eilen hin und her , die

letzten Vorbereitungen zu treffen . Den Frtedhofseingang und das
Kremolorium flankieren hohe Säulen , auf denen ebenfalls Flammen
zum Himmel lodern werden , wenn der Erwartete eintreten wird .

Still ist ' » noch « ms diesem wunderschönen Platz , von dem aus
man die Stadt unter sich liegen steht . So hat sich wohl Fritz Ebert
das Ende immer gedacht : Heidelberg unten zu Füßen , wenn er oben

puf dem Berg ruht , nachdem er die Well hinter sich gelassen . Und
heute zieht er in dieses Tuskulum der Ruhe und der reinen Schön -
hell ein . Heidelberg , seine Stadt . Baden , sein Land , wir ,
sein Bolk , warten aus ihn . . .

Das Grob der Mutter Eberts , das in der Näh « liegt , ist
auch festlich hergerichtet zum Empfang des großen Sohnes .

/toewist und veftattnng .
Heidelberg , 5. März . ( Eigener Drohtbericht . ) Die letzte Fahrt

Friedrich Eberts war ein einziger Trtumphzug . An allen größeren
Stationen standen im Fackelschein die Reichsbannerleut «
und hielten die E h r « n w a ch t. In Potsdam begann dieser Aus .
marsch , in Magdeburg standen 9000 Angehörige des Reichsbanners
vor und auf dem Bahnhof und harrten des Trauerzuges und nah .
men von ihrem treuesten und obersten Kameraden Abschied . In
Göttingen waren die Studenten zulammen mii dem Reichs -
banner aufgestellt . In Bebra waren die Reichsbannerleut « zu -
sammengeströmt . die die Nacht opferten , für diesen einen Augenblick
dem toten Reichspräsidenten das Ehrengeleit zu geben . In Hanau .
in Offenbach , in Frankfurt , in Darmstodt , in Wein -
heim , überoll Rstchsbannerleut « und Arbeiter in blauen Kitteln ,
die mll entblößtem Haupt den toten Reichspräsidenten grüßten .

In Heidelberg war der Empfang von einer tiefen Innig -
( eil Der Bahnhofsvorvlatz hatte als Trauerschmuck eine » sehr

ernsten Charakter angenommen . Bor dem Bahnhof hiell der L e i -

chcnwogen , hunderte Studenten mst ihren Bannern und in

Wichs , viel « hundert « Vereine mit ihren Fahnen
aus dem ganzen badischen Lande säumten die Straß « ,
um dem Staatsoberhaupt die letzte Ehre zu erweisen . Die Häuser
waren bis auf die Dächer mit Menschen besetzt . Den größten Teil
des Weges bis zum Friedhof bildete das Reichsbanner Spalier , eine

stumme gewaltige Demonstration für die Repu -
b l i k , die manchem in Herz und Sinn gedrungen sein mag , der
als Monarchist im Trauerzuge marschiert «. Sch - varzrotgoldener
Flaggenschmuck fast an jedem Hause , fast an jedem
Fenster . Immer dichter werden die Menschenmasien bis zum
Friedhof . An einem Bergabhang zu Häupten seiner Mut »
ter ist das GrabFriedr ich Eberts gerüstet . Es begiimen
die Trauerreden . Sie sind �von einer Wärme , die die Her -
zen entzündet . Ganz anders als des Kanzlers kave ein -
studierte Ansprache im Präsidentcnhaus zu Berlin . Zueist spricht
der badische Staatspräsident H e l l p a ch. Er beginnt gleich mit der
Erinnerung an jenen Rovembsrtag , als alle Berufensten flüchteten
und die Bewährtesten die Arme sinken ließen . Damals jubelten
viel « Ebert zu . die ihn später wieder verließen .

Der demokratische Staatspräsident feiert den Sohn des Bot »
t « s . der nunmehr in das Land seiner Heimat zurückkehrt . Er sat
ein Führer von Gottes Gnaden gewesen , ein Segen für seinen Nach -
folger . aber auch ein Menetekel für diejenigen , die andere Wege
gehen wollen . Der Oberbürgermeister Heidelbergs
sprach von dem Stolz der Heimat für den großen Sohn . Der
badische Landtagspräsident feierte den großen Sohn
Badens , der unsterblich in der deutschen Geschichte leben werde .

Hermann Müller sprach dem Parteigenossen und
Freund - den letzten Mschied zu. Hätte er nur ein weuig l >on
dem gesehen , was sich ihm in der vergangenen Nacht auf der letzten
Fahrt von Berlin nach Heidelberg an Liebe offenbarte , so würden
die Schmähungen unseren Friedrich Ebert weniger hart
getroffen haben . Die Partei ist stolz darauf , daß Friedrich Ebert
aus unserer Welt hervorgegangen ist . Er wird unserer I u »
gend immer ein Beispiel sein in seinem gewaltigen Aufstieg .
Für die freien Gewerkschaften sprach Lei pari Worte herzlichen
Gedenkens und der Bewunderung für den Toten .

Nach dem Liede . Ein Sohn des Volkes " ' , vorgetragen
von Hunderten badischer Sänger , hiell ein evangelischer Pfarrer
als Stadtpfarrer von Heidelberg eine Ansprache voll Mensch -
l i ch k e i t. Er feiert « den Toten als einen milden Mann , « inen
Führer voll Kraft und Güte , der aus Nacht zum Licht ge -
stiegen ist . Dann senkte sich der Sarg . Biete Männer und Frauen
schluchzten auf . Die Baterlandshymne klang ins
R h e i n t a l, Glockengeläute schwang sich zu den Bergen empor ,
an deren Abhang die ersten Bäume in Blüte stehen . Unser
Ebert hat seine Heimat gefunden . Der erste
Reichspräsident ist zur Ruhe gegangen . Ein «
Wallfahrt von Zehn taufenden geht heute schon
an seinem Grabe vorüber , das eine Stätte des
Gedenkens und der Erhebung für oll « deutschen
Republikaner werden wird .

» *
a

der baöische Staatspräsident Hellpach
begann fein « Grabrede mst folgendem Gedicht Eichendorffs '

„ Wer auf den Wogen schliefe
ein sanft gewiegtes Kind ,
kennt nichi des Lsdens Tief «.
von süßen Träumen blind .
Doch wen die Stürme sasien
Zu wildem Tanz und Fest ,
wen hoch auf dunklen Straßen
die falsche Well verläßt :
Der lernt sich wacker rühren !
Durch Nacht und . Klippen hin
lernt er das Steuer führen
mit treuem ernsten Sinn :
Er ist van « chitm Kern « ,
erprobt zu Lust und Pein ,
glaubt er an Gott und Stsrn « —
er soll mein Schiffmann sein ! "

Trauernd Dersommelte — kann nicht auch dieser Zuruf de »
Dichters unseren Togen gellen ' Dem deutschen Volke gelten .
da » des Lebens Tkfen zu kennen verlernt hatte , weil es . von « wer
Welle allzu raschen materiellen Wohlstandes «mpsrg <tra - ? en , auf den
Wogen der politischen Brandung schlafen zu dürfen wähnte ,
gleich einem gewagten Kind ? Bstnd gewordrn in den süßen
Träumen ein ' ' » Zei ' al ' er », das den Schein an die S eile de , Wesens .
die Pose an die Stelle der halwng . die Dhrose an die Stelle der

Bildung gesetzt Halle ? vi « voll faßt « die Stürme am Krieg . Zu -



fmrmtenfnrujf ) imb Umsturz , ittii ht wild « Kämpfe gerlsfen fand «« fich

ouf d untren Atra�en von der Welt verlassen .
Aber könnten denn die letzten Zellen jenes Gedichtes nicht auch

dem teuren Toten gelten , den wir hier bestatten ? Ihm . der

durch Nacht und Slippen unseres Niederbruchs hin das Steuer ge¬

führt hat mit fretpm ernsten Sinne ? Was könnte von ihm Wesen -

hasieres gesagt werden , was von ihm Wahrhafteres ? Das Volk Hai

es gespürt , dah hier einer war , dem die Stern « noch leuch -
t e n durch jene t i e f e N a ch t , in der die Berusensten fluch -
tctcn , da die Bewährtesten die Arme sinken ließen .

Das Volk spürte ihn als Aleisch von Volkessleisch und Blut von
volkesblut .

Aus den Reihen des Voskes kam er , wie ein echtes D o l ks t i n d

erprobt au Lust und Pein . In diesem alten engen Gassenoewmimel
von Heidelberg war er emporgewachsen : Neckar und Odenwald ,

Schloß und Brücke hatten sich in den regsamen Augen des einfachen
Schmiderbuben gefpiegÄt . Da » doppelt Enterbte kurpfälzischer
Wesensart war ihm mit auf den Weg gegeben : das herzliche sonnig «
Lebensbehagen und das resolute tatkräftige Zupacken im

Crnstsalle : Genießen und Wirken , die beiden Seiten jedes voll -

saftigen Lebens , dem Dasein sich hingeben und dennoch es meistern !
Nun empfängt ihn die Erde , dieser wundervoll st en aller

deutschen Begräbnisstätten , des B e r g f r i e d h o f « s

zu H c i de l be r g „ Tue die Sohlen von deinen Füßen , denn hier
ist ein heiliges Land ! " Westet sich hier nicht der Blick des Trauern -
den bis ins Raumlose , wenn er vom Neckar zum Rhein hinüber von
den leise schon wieder knospenden Hügeln des Odenwaldes zu den

bergblau aus Himmelsblau sich schmiegenden Kämmen der pfälzi -
schen Hardt schweift ?

Du aber . Friedrich Ebert , indem wir dich in diese erlauchte
Totenstadt geleiten , „bist du unter den Edlen des Geistes kein Fremd¬
ling und kein Eindringling . Du gehörst zu ihnen , nicht weil diese
Stadt dich geboren , nicht bloß auch weil dich mit diesen Dahin -
geschiedenen die Treu « und lohnlose Hingabe an eine Idee oerknüpft .
die euer aller Lebensinhalt war , sondern weil der Adel , der hier
bestattet liegt und diese Statte im Geiste heiligt , kein Adel der Privi -
legierten , der Geborenen , der Erblichen ist , sondern der Adel derer ,
die aus sich und ' durch sich geworden sind , was sie der Menschheit ,
dem Volke , dem Erkennen , dem Wirken bedeuten . Ja wir wissen ,
die weitaus meisten von diesen Forschern und Denkern sind wie du ,
aus den Häusern kleiner Leute gekommen , und wie seither dreiviertel
aller Genien und Führer , aller Erlöser und Erzieler der Menschheit
aus solchen Häufern kamen . Und hier , wo du dich heute zu ihnen
gesellst , ein Ebenbürtiger jn den Ebenbürtigen , angesichts dieser
Gröber und dieses Grabes wollen wir

das hohe Lied der kleinen Leute

singen , denen immerdar die Völker den wärmsten Dank für das beste
und bleibendste , was sie empiingen . zu entrichten haben .

Ihr Erlauchden oll «, die hier der Tod versammelt , seid wahrhaft
von Gottes Gnaden gewesen m jenem tiefsten Sinn « , den der
Apostel in dieses Wort legte , als er es prägte . In dir aber , Friedrich
Ebert , fand dies echte Gottevgnadentum seine besondere Erfüllung :
denn dir ward die Gnade , das Volk zn errellen . das dich gebar , da »
Volk zu führen , dem du enkstammlest , da » Volk zu verkörpern , dem
du gehörtest .

Und wie du dies vollbrachtest , wie du dich nie über dieses Volk
erhobest , wv : du so völlig sein Kind bliebst — obwohl du dir au »
eigener Kraft und unter Mühsalen , von denen der korrekt Gebildet «
und der vorschriftsmäßig Studiert « sich kaum ein « Vorstellung
machen können alle Besihlümer der Bildung zugeeignet hattest und
roeder mit dem Kauf m. a n n noch mit dem Künstler , lw ' der mit
dem zünftigen Gelehrten noch mit . dem zünftigen Diplo -
m o t e n ein Gespräch zu scheuen brauchtest , wie du kein « Stunde
dein « Lebens dos deutsche Vcttstnw in dir vergessen , verkannt
oder verleugwZt Haft , ob wohl du , kein Emporgekommener , sondern
ein Emporgcrungener . einen Lesen und - edlen Änu für Anstand und
Abstand , für Werk und Würde dela eigen uanalest , die « wird dich in »
Gedenken de » Volkes am unvergeßlichsten einpräge « .

Hierauf widmet « der

Oberbürgermeister von Heidelberg
Dr . Walz , dem Sohne Heidelbergs tiefempfundene Gedenkworte ,
die in die Sätze ousklangen :

Er will wieder unter uns fein . Er kommt als ein still « Mann .
Die Stätte , wo «r fein « legte Wohnung finden soll , liegt nicht mitten
drin in der engen allen Stadt , sondern hier draußen , am Fuße
unserer Berge , wo die Lieben ausruhen , die wir beweinen , wo der
Blick hinausschweift in da » herrliche Land am deutschen Strom .
Trotzdem aber lebt er weiter mit uns , getrogen von dankbarer Er -

innerung . als leuchtendes Vorbild der Mitbürger : der treue

Sohn seiner Heimat .

Leiparts Rede am Grabe .

Die Millionen Gewerkschaftsmitglieder in Stadt

und Land , aus allen Berufen und ollen Gauen des großen deutschen

Vaterlandes , die durch die Vorstände sämllicher Verbände der Ar -

beiter , Angestellten und Beamten heute hier vertreten sind , grüßen

an diesem Grabe zum letzten Male den toten Reichspräsidenten in

Ehrfurcht und Liebe und voll dankbarer Anerkennung seiner

hohen Leistungen für das Wohl des ganzen deutschen Volkes .

In dieser gleichen Stunde haben diese Millionen in allen

Fabriken und auf allen Arbeitsplätzen , in allen Bureaus und Schreib -

stuben , draußen im Lande ihre Arbeitswerkzeuge vorübergehend aus

den Händen gelegt , um in stiller Andacht im Geiste teil -

zunehmen an dieser Trauerfeier und dem toten

Reichspräsidenten die letzte Ehre zu erweisen .

Sie grüßen zum letzten Male , hier durch meinen Mund , den

toten Freund Friedrich Ebert , der einer der unsrigen war . Dieser

große Tote stand in den Reihen der Gewerkschaften schon als dies «

noch klein und unentwickelt waren . Er hat mit seinem jugendlichen

Eifer und mit seiner männlichen Erfahrenheit und Besonnenheit , mit

der ganzen Glut seiner Ueberzeugung und mit seinen

großen Geistesgaben stets erfolgreich an dem Aufbau der

Gewerkschaften mitgearbeitet und zu Ihrer inneren Erstartung und

ihrem äußeren Ansehen Großes beigetragen .

Auch dafür danken wir dir , du guter Freund ! Und zugleich

auch deiner gramgebeugten Gattin , die an allen Opsern stet » mit -

getrogen hat , die du dein Leben lang immer pflichteifrig und opfer -

willig für die Wahrung und Förderung der Arbeiterinteressen dar -

gebracht hast .

Der Allgemeine Deutsche Gewertschaftsbund ,
der Allgemeine Freie Angestelltenbund und der

Allgemeine Deutsche Beamtenbund legen im Namen

der ihnen angeschlossenen Verbände und zugleich im Auftrag « des

Internationalen Gewerkschaftsbundes diesen Kranz an das

o f f e n e G r a b. Sie bringen damit zum Ausdruck , daß die Ge -

werkschaften und ihre Mitglieder in erster Reih « Anteil nehmen an
der großen Volkstrauer um den frühen Heimgang des hochverdienten
ersten Reichspräsidenten der Deutschen Republik . Sein Andenken als

gefeierter Staatsmann , als kluger Politiker , als

erfolgreicher Arbeitervertreter und Förderer der Gewerkschaften wird

bei uns allezeit in hohen Ehren gehollen werden .

Der Volkstrauertag .
Im Spiegel der Presse .

Das „ Berliner Tageblatt " schreibt :
Wer gestein gesehen hat , wie Berlin dem Sarg « Friedrich

Eberts huldigte — wer den ganzen Weg vom Präsidentenhause
Über den Königsplatz bis zum Bahnhof mit zurückgelegt hat . der

Hot unbeschreibliche Eindrücke empfangen . Nie vielleicht

hat man Aehuliche » gesehen . . . . Nein , jene Presse und jene Neid -

ei füllten , jene Gegner der Republik , die wieder das Volk für ihr «

Zwecke dienstbar mache » , es wieder in Abhängigkeil und llnselb -

ständigkeif hlllnakerdrücke » möchten , können ihr Spiel nicht mehr

Jrwtnaen. Diese riesigen Pollsmassen , die nicht wie bei höfischem
lomp nur von kalt « Schaulust beseell waren , sondern in ficht -

bar « Bewegung den toten Führ « , den Sohn de » Volte »

grüßten , ehrten in ihm die Idee , die ihn geleitet hat . dl « große
3 de « der freien vattonaleu Demokratie and der Republik .

Di « „ Bossische Zeitung " :
Hunderllausend « , deren Ansturm kaum zu bewältigen war ,

huldigten gestern dem Präsidenten der deutschen Republik auf seiner
letzten Fahrt . Zum erstenmal hat auf deutscher Erde
ein Leben , das in einer Bürgerwiege begann , im

Staatssarge unter der Reichsflagge geendet . Des -

halb neigten sich die Bürger in Ehrerbietung vor Friedrich Ebert ,
aber ohne Scheu , in brüderlicher Kameradschaft .

Die „ Berliner B olkszeitnng " :
War es früher vorgekommen , daß selbst deutsche Ar -

beiter die Bedeutung desisn nicht klar erkannten , daß einer der

i h r i g en aus eigener Kraft an die Spitze des Staates gelangt

war , so sahen wir alle in dem Augenblick , da uns Friedrich Ebert

entrissen mar , wieviel stolzer ein Volk ist , dessen Führer ihre Stel¬

lung der eigene » Kraft verdanken , als die Staaten , in denen das

Vorrecht der Geburt die Führerschaft regell ohne Ansehen der vom

Volke selbst entwickellen Persönlichkeit . "

Die „ Berliner Morgenpost " :
„ Die Reichshauptstadt Berlin hat gestern dem ersten Präsidenten

der deutschen Republik einen seiner und ihrer selbst wür >

digen Abschied bereitet � . Ein Wille Hot gestern die Mil -

lionen der Riesenstadt gemeistert , ein Gedanke die unabsehbaren

Menschenmassen beseelt , sie alle wollten dem toten Reichsoberhaup !
dem ersten Mann der Nation , ihren Abschiedsgruß dar -

bringen . "

Zur Rede Luthers schreibt der demokratische „ B e r -

liner Börsenkurier " :
Da » Konzept der Rede scheint unter Aengstlichkeiten

zu leiden , daß zu herzliche Worte und ein zu spontane » Bekenntnis

irgendwo übelgenommen werden könnten . Es ist . als ob Herr

Dr . Luther die Präsidentschaft Eberts . besten Leistungen und Willen

zur Ueberparteilichkeit er schließlich anerkennen muß . erst vor dieser

Trauerversammlung zu rechtfertigen hätte . Es ist ein uir

einheitlicher , durch überflüssige Exkurse abgelenkter Ab -

schiedsgruh . Immerhin etliche Respektbezeugungen , die für sich

stärker gewirkt hätten , wenn ihnen nicht erkältende Partien

vorangeschickt worden wären .

Das Zentrumsblatt , die „ German ! a " :

Die Trauerfeier für Reichspräsident Ebert ist die g r ö ß : e

Kundgebung geworden , die Berlin in den letzten Iahren ge¬

sehen hat . Nie zuvor , auch an den glanzvoll st en Festen

der letzten Kaiserzeit nicht , sind so gewaltige Massen in

Bewegung gewesen , wie gestern , an dem Tage , an dem der oer -

storbene Reichspräsident zur letzten Ruhe geleitet wurde .

Soweit die demokratische und die Zentrumsprcsse . Aber

auch die volksparteilich « e i t " kann sich dem ungeheuren
Eindruck nicht entziehen . Sie schreibt :

Wenn die äußere Repräsentation und deren Stil ein charattc -

ristisches Zeichen für den Geist einer Staatsform ist .

so hat die Republik ohne Zwelsel bei dieser ihrer ersten ganz großen

Feier ctne erhebende , sicherlich viele , die dabei waren , versöhnende
Würde von menschlicher , kultureller und politischer Größe bewiesen .

wie uns auch das Ausland wird zugeben und daher manche ab -

fällige Anschauung wird korrigieren müssen . Bei der Totenfeier

für den ersten Repräsentanten de » Reiches ist es in ergreifen -
der Weise dargetan worden , wie alle Gegensätze vor nationalen

Symbolen schwinden können , sosern diese Symbole nur in würdiger

Form geboten werden und nichts in Erscheinung treten lassen , was

etwa Andersdenkende ausschließt oder verletzt .

Ein anderes Bild bietet die Presse der deutschnatio -
nalen Regierungspartei .

Die „ K r e u z - Z e i t u n g" berichtet in 36 Zeilen über
die „ prunkvolle Trauerfeier ' : 16 davon sind einer Schlägerei
und Unfällen gewidmet . Kein Wort von den Reden , auch
keines von der Rede des Reichskanzlers Luther .

Die ,L ) eutlcheTage » z « itung " bietet « inen kurzen
Auszug aus der Luther - Rede . spricht von „ Sinnlosigkeiten "
und klagt , daß das arbeitsfame Leben der Reichshauptstadt
gestern „ durch ein Schaugepränge erdrosselt wurde " .

Bei der Scherl - Presse muß die inner « Teilnahme durch
die Sensationslust der Leser ersetzt werden Sie berichtet also

ausführlich . Der . Lokal - Anzeiger " neutral , nur bei

den Reichsbannerleuten will er . Solche " bemerkt haben Der

„ T a g" mischt sentimentale und hämisch « Bemerkungen zu -
sammen , immerbin hat er „ einen imponierenden Eindruck
im ästthesischen Sinne " .

Das offizielle Organ der Deutschnationalen , die „ R a -
t i o n a l p o st ", erklart , „ der Rede des Reichs -
kanzlers in vielen wesentlichen Partieen

Film , der «ine ungeahnte , imponierende Pracht der Hauptstadt
Mexiko und dann die Merkwürdigkeiten und Reichtümer des Lande »
entrollte . Vorher imd zu Beginn des zweiten Teils gab ein kleines
Orchester Proben der Musik eingeborener Stämme , die den Weg zu
den Herzen der Hörer fand , die auf solche seelenvollen Melaoten
sicher nicht gefaßt waren . Dann sehen wir die Kulturen ssner
Agove , aus denen die Mexikaner ihr Nationalgetränk „ pulgue " ge¬
winnen , und die Art der Gewinnung selbst . Es folgen üppg «
Bananenwälder und die Ernte der riesigen Fricchttranben , in einer
Füll « und Ueppigkeit , die das , was man bei uns davon sieht , als
kläglichen Abfall erscheinen lassen . Wir sehen Kakaobäum « und die
Ernte ihrer Früchte . Noch fesselnder ist die Kautschukgewinnung .
Wir schauen wie gebannt auf die raschen Griff « des Eingeborenen .
der dreuzweis den Stamm des Baumes anschneidet oder eigentlich
nur anritzt , worauf der weiße Milchsaft sofort herauszuttießen be¬
ginnt . um in einem untergestellten Gefäß ousgefangen zu werden
Cls folgt die Kokosnuß « rnte , dann die uralten Archi - ekturen Mexikos ,
schl ' etzlich werden wir in ein Silberbergwerk lMerkko produziert
89 Proz . der Welt - Silberqeminmmgl ) und auf die Vetrolemnfelder
geführt . Durch den Schlamm hindurch wird «ine Petroleumquelle
angestochen , worauf dag Steinöl sofort mit Macht herausquillt . An
einer anderen Stell « sehen wir eine weit gewalt gere Quelle er -
bohren und das Petroleum sofort daraus als haushohe Fontäne
aus dem Boden springen . Allerhand Genrebilder ( Blumenkorso .
Blütenpracht usw . ) sind eingestreut .

Don etwa Zf>0 Millionen anbauwürdigen Bodens sind erst
7 Proz . bebaut . Was noch an Bodenschätzen vorhanden ist , können
wir nicht « nrnal ahnen . Also muß dieses Land der Wunder weiter
„erschlossen " und damit seiner Wunder beraubt werden . Noch ist es
nicht so weit , dazu ist das Land zu groß und zu gewallig . Aber
der Mensch wird mit ihm schon fertig werden . . . .

Wir fanden den kleinen Saal gut besucht . Er sollt « ausser -
kaust sein ! ß, ß.

Die kleinste Lokomotive , die es gibt , ist vor kurzem von der
Allgemeinen Elektrizitatsgesellschaft fertiogestellt worden . Es ist ein «
elektrische ßokomotive . die nicht viel größer ist als ein Tisch . Ihre
Läng « beträgt l70 Zentimeter , ihr « Breit « 180 Zentimeter , und ihre
Höh « nur 60 Zentimeter , Wenn allerdings die - Grifte mitgerechnet
werden , d! « « iwo ein Meter über der Mafchinenp�attform liefen .
so wächst ihre Höhe auf 100 Zentimeter , Sie ist als Rongiermasöhin «
bestimmt und soll die Uebelstände beseitigen , die sich aus de ? Ber -
Wendung schwerer , großer Lokomotiven beim kleineren Ran - ner «
verkehr erzeben . Trotz ihrer Kleinheit hat sie ein « erh «blich « Zug -
kraft : sie vermag tausend Zentner zu schleppen . Ihre Fahr¬
geschwindigkeit ist allerdings nur gering : si « fährt je nach der Schlepp¬
last SU bis 5 Kilometer die Stund « .

Vortrag . Kaplan Fahsel lpri »! am 6. b. M. in der Aula de «
Friedrich - Tilbelm - GmnnaliiimS Kochltr . 18, obendS 3 Uhr . Über ta ?
Tbema : „ DlcPldckiologle de�Glailben « undllnalanben » -
in einer Beranttaltung de « Deutschen Monibenbunde » . Kurreserent : Herr
Dr. Max D e r t.

Wilhelm v. Scholz Nelt in der Buchhandlung I . N. Spoeth am Den -
nerStagalund 6 Uhr aus eigenen Werken .

wvsik . Die Nochbolung der am Sonntag ausgeiaHenen Hauptprobe
iiun 6. Bhilharwonischcn Konzert findet FreitognachmUtog 4 Uhr statt .

Totenklage .
Dem Gedächtnis Friedrich Ebert » .

3äh in des Leben » Marl , schwer in des Volts Geschick
Greift der gewaltige Tod .
Irlffk er Hochragenden mit dem Verwandlerblick .

weithin reckt er sich ans :

. Sehl , auch dieser sank — nicht vom aolduen Thron ,
Welchem vererbte Wacht lraqlichen Glanz verleiht —
Sank von edlerem SIh . Volkes erwählter Sohn .
Mehr als Zoller . Wels oder Staus .

Leicht ist Ruhm , wenn Schein railose , Volk verführt .
Takiosem Züngling schon Ehrjurchl der Mann bezeugt .
Cattesgnadenlum auil ' lähcnd dle Schwingen rührt .
Schrei vom Horst den Pöbel entzückt —

Sonne beglänzl den Flug , Schmeichler begleiten di « Sahn .
Selbst des Pfuschers Versuch erntet der hoslingc Preis .
Rollegieriger Rausch wächst zum zerrüttenden Wahn ,
Li » der Sturm den Eitel « zerdrückt . . .

Schwer ist Ruhm , wenn schlicht schassend an » Volkeegrund
Wächst ursprünglicher Wert , Adel der tünskiqcn Welt .
Wider ihn bleibt starr Vorrecht und Stolz im Bund .
Hochmulstrohend zieh « sie den Bann .

Kamps sein Los , ond zäh muß er wie Eisen sein ,
Muigcpanzert sein Herz , klug und wahrhastig sein Wort
Muh in harter Zucht still sich zur Führung weih ' n —
Will die Tal ihn : da steht der Mann .

„ Sei dem Ziele treu ! " kündet de » Herzen » Schlag .
„ Streue die Saat Ins Land , bis es zur Freikeit reist ! "
. . . Ungeheuer anbricht dräuend des Schicksals Tag —
Sehl , das Steuer lenkt der Pilolt

Mord umschleicht hinterrücks , Gift der verruchten Zeit
Zungelt noch sicherer Hand — ruhig beherrsch » er sein Rad .

schwer Ist Ruhm dem Mann freier Gerechiiokeit . "
' ft d? r gewaltige Tod . Karl Henckell .

lieber alles üas Geschäft . . .

Die Leipziger Messe hatte schon da » Pech , daß der Voltstrauer -

tag gcrad « auf den Messebeginn siel . Aber man wußte sich zu
hrlsen und verschob den Gedenktag „ messe halber " «infach auf den
15. März . Nun , die 2 Millionen Tote werden biet « vierzehn Tag «
in Ruhe abwarten könr « n .

Aber den Tod Friedrich Ederts zu vertagen , wer der Kom -
m rzialismus der Leipziger Messe denn doch nicht stark genug . Es
half nichts , man mußte dieses Ereignis zur Unzeit hinnehmen .
Dennoch , man tat sein Möglichste », um es zu ignorieren . Es war
aber auch wirklich ein bißchen rücksicht - slos von Ebsrt , ausgerechnet

am Vorabend der Messe zu sterben . Gastwirt « , Dielen , Bars , Tanz «
paläste , Varietes und Theater , auf das große Messegeschäft de ?
150 000 Fremd « , erpicht , waren nicht gewillt , wegen «ine » repu -
blikanischen Reichspräsidenten , der sa doch nur «in „ Roter " war ,
auch nur für den Abend des Sterbetages aus die Kasse zu ver -

zichten . Di « sächsische Regierung ordnet « zwar an : Musikauftüh -

rungen . Schau - und Lichtspiew orführungen hoben für den 28 . Fe .
bruar und 1, Mörz zu unterbleiben — aber in den Straßen wog ! «
der Messetrubel , ein aus allen Landesteilen verstärkter Strich werrs
den lebendigen Lustköd - r aus . di « bunten Messesahnen , bi « einzigen .
die die Prioatgebäude heraussteckten , wehten lustig und durchaus
nicht halbmast im Winde , und wenige Stunden nach dem Tode des

Reichsoberhaupts spielt « in ollen Lokalen die verboten « Musik ihre

gewohnten Schlager . Und der Kaufmann der großen Messe , den da «

nationalistische Biart wenig « Stunden vorher ahnungsvoll den

» königlichen Kaufmann " genannt hott «, hieß die Musik nicht

schweigen ! Auch die Intendemz der Städtischen Bühnen durchbrach

kurzrrhand di « sächsisch « Regierungsverordnung , man steckte sich hinter
den Oberbürgermeister , telegraphier ! » an da » Ptinisierium in
Dresden und spielte , ohne erst die Antwort abzuwarten . So war

Leipzig zwölf Stunden nach dem Trde des Reichspräsidenten mitten
im Bergnügungsboechanal « mit Masken - und Messeonkelbällen , mit

Jazzband . Dariet « » und Operette , di « einzig « Stadt im Reich , die

sich dies « freche Ausnahm « leistet «, well di « Souveränität des Messe -

geschäfts größer ist als die Majestät des Todes .
Ja . wenn es noch der Tod einer Maststät gewesen wäre ! Ja .

wenn der Kaiser von Deutschland gestorben wäre ! dann —

Ja . dann hätten die Meßpaläste und Bürgerhäuser geflaggt ,
und keinen Meter Trauerflor hätte man in der ganzen Stadt auf -
treiben können , weil Schaufenster , Büsten und Hoflieferanten wappen
schwarz umhüllt gewesen wären . Ja , dann hätte die Leipziger
Messe eine sulmlnbme Trouerparade vorgeführt . . . Am Tag oer Den

setzung des Präsidenten waren die messewütigen Dergnügungsver -
anstatt er nur dadurch zu bändigen , daß die Polizei droht «, im Falle
der Zuwiderhandlung mit unmittelbarem Zwang einzuschreiten .

Zehntaufende Ausländer sahen das Schauspiel . Si « « erden

erzählen , daß Leipzig zur Messe exterritorial ist und wedcr dem

Landesgesetz »och dem höheren Gesetz menschlicher Sitte untersteht ,
. �mueernenr as «sual ! h. n.

Mexiko , Fllmvortrag In der Urania . Der Dortragend « . Prof .
Goldschmidt , nennt Mexiko das Land der Wunder und der
Unaufgeschlosfenheit , ein Land der Probleme auf ollen Gebieten ,
z. B. der Völkerkunde , der Architektur ältester Zeiten , der Boden -
produßte pflanzlicher und mineralogischer Art , die unerschöpflich sind .
Man könnte es auch da » Land der Gegensätze nennen , denn vom
Nomaden bis zum Hvchtultiderten , von den primitivsten Bear bei .
wngsmethoden des Bodens bis zu den allennodernften Ackerbau -
Maschinen ist alles vorhanden . Wer über Mexiko sich bisher nur
einiges angelesen hat » , folgt « mit wachsender Bewunderung diesem



nicht z u st i m m e n zu können " . Tie behauptet in
einer schreienden Ueberschrift , es habe gestern „ tausend
Verletzte " gegeben , und beginnt :

Der gestrige Tag des Leichenbegängnisses für den verstorbenen
Reichspräsidenten dürfte einer der beschämendsten und schwärzesten
sein , der in der Geschichte Berlins zu verzeichnen ist .

Genau so macht es die „ Deutsche Zeitung " . Aber
den Gipfel erklimmt das d e u t s chn a t i o n a lc Pastoren -
blatt , der „ R e i ch s b o t e" . Er schreibt :

Eine dreiste Herausfordernug .
Es wird niemand etwas dagegen einzuwenden haben , wenn

Ebert von seinen Anhängern gefeiert wird , wenn aus
ibren freiwilligen Spenden «in Begängnis bereitet wird , wie
sie es wünschen .

Als eine dreiste cherausfordernng muß es aber

empfunden werden , wem , Wagen aus dem Kaiserlichen Marstall
zu dem sozialistischen Vropagandaumzuge requiriert werden und ,
weil sich scheinbar Herr Barmot weigert , dieses Unternehmen zu
finanzieren , einfach über den Kopf des Reichstags und deutschen
Volkes hinweg Gelder aus Sleuermitteln zur bombastischen Pomp -
entsaltung verwendet werden , mit der die kräftigsten Steuerzahler
sowohl wie die Mehrheit des deutschen Volkes in stärkstem Wider .

spruche stehen . . . .
Eine dreiste Herausforderung ist es . wenn der Staat seinen

Gläubigern die kalte Schulter zeigt , indem er erklärt , keine Mittel

zu haben , und hier « in derartiges kostspieliges Ge »

prange schaff ».
Vor allem muß es aber als eine überdreiste Herausforderung

der Parteien empfunden werden , die an der rechtlich ei n -
wand freien „ Ruhrentschädtgung " als von einem „ Ge -
schenke an die Industrie " , einem „ Millionenraube " , einem „ Skan -
dcle ' schreien und schreiben , wenn auf ihre Deranlasiung hier ein
in keiner weise gerechtsertlgter einseitiger Auswand aus Soften der

Allgemeinheit getrieben wird , wenn sie hier Mittel des Staates
vertun , die Armen und Kranken . Bedürftigen und nicht zuletzt
Arl - eitcrsamilien zugute kommen könnten .

Eine Frage : Ob das nicht doch ein Bärendienst ist . den sie
sich mit ihrem Schougepränge geleistet haben , weil om 29. März
Präsidentenwahl ist ?

Wenn Wilhelm II . bei ' der Einweihung eines beliebigen
Denkmals hundertmal mehr Geld verpulverte , als die Trauer »
feier für den Reichspräsidenten gekostet hat , dann verdrehte
das Pastorenblatt vor Entzucken die Aeuglein . Jetzt schimpft
dieses Organ für deutschnationales Christentum
mit geiferndem Munde , weil die Republik ihr Oberhaupt
würdig begräbt . Wird sich die evangelische Kirche des östlichen
Deutschlands jemals von solchem Pfafsenschmutz reinigen
können ?

die „ Note Iahne� verboten .

Die „ Rote Fahne " ist wegen ihrer irrsinnigen , von der deutsch -
nationalen Presse mit Behagen und Ausführlichkeit zitierten

Schmähungen des toten Reichspräsidenten für vierzehn Tage ver -
l oten worden . Was geschieht mit der deutschnotionalen

Regierungspresse ? Oder wäre «» nicht politisch klüger .
dieses ganze Gesindel sich ungehindert selbst enthüllen zu
iosion . bis es in der Bsrachtung aller anständigen Menschen erstickt ?

Die Kläffer am Grabe .
Der Preußisch « Landtag trat heute nüttaa gegev l Uhr zu «

soinmen . Zu Beginn der Sitzung gedachte Präswenr Bartels mit
Worten der Trauer und Teilnahm « de » Explosionsun glucks
bei Wittenberg . Der Londtaq . so betont « der Präsident , be .
kündet seinen Schmerz und sein « Teilnahm « für die Opser der Arbeit .
die leider auch hier wieder haben fallen müssen . Das Haus hört die
Worte des Präsidenten stehend an . Hierauf macht « der Präsident
Mitteilung von dem Ableben des Abg . Krug - Rheinland <Z. ) .

Hierauf erhält außerhalb der Tagesordnung der Abg . Pieck

tKom ) das Wort zu einer Erklärung . Pieck protestiert im Rameu
seiner Fraktion gegen die Ehrung Eberts . Ellert habe wäh¬
rend des Krieges und nach dem Krieg immer mir gegen die Arbeiter -

Hasse gearbeitet . < Jm Hause entsteht starke Erregung : die Sozial -
denwkraten . die Demokraten und der größte Teil des Zentrums

verlassen unter Pfuirufen den Saal . ) Im Anschlüsi
an seine Erklärung protestiert Pieck dann gegen dos Verbot
der „ Roten F o h n e" . weil sie die Politik Eberts kritisiert habe .
iDie „ Rate Fahne " bat bekanmlich in ähnlich schmutziger Weise
wie die Erklärung Piecks dos Andenken an den verstorbenen Reichs -
Präsidenten zu lästern und in den Schmutz zu ziehen versuch ! . )

Der Antrag der Kommunisten , sofort in «ine Beratung des
kommunistiichen Antrages , der die G e s ch ä s t » s ü h r u n g des
Londiagsprösidenten kritisiert , «inzutreten , wird infolge
Widerspruchs abgelehnt . Das Haus tritt dann in die Beratung
der noch aus der Tagesordnung stehenden Gegenstände ein .

vie preußische Krise .
Der Aeltestenrat war vom Ze n t r u m angeregt worden , die

Wahl de , preußischen Ministerpräsidenten bis nach der

Wahl des Reichspräsidenten zu verschiebe m Dieser Borschlog
fand bei den Deutschnationalen , der Deutfchen Dolkspartei und den

Demokraten Widerspruch . Es bleibt also zunächst bei dem vor -

gesehenen Termin , wonach die Wahl des preußischen Ministerpräsi -
oenren am kommenden Dienstag vorgenommen werden soll .

die Sicherheitsverhanülungea .
lieber den Stand der Sicherheitsverhandlungen verbreitete

gestern abend die Pariser „ Aaence Havas " eine offenbar be -

einfiußte Erklärung , in der die einzelnen Phasen der Per -

Handlungen dargelegt wurden . Danach unterbreitete der

deutsche Botschafter dem Ministerpräsidenten Herriot om

23 . Februar eine Verbalnote , in der die Ansicht der

deutschen Regierung über einen gegenseitigen Garantiepakt
niedergelegt war . Diese Rote sei gleichzeitig in London , Rom

und Brüssel unterbreitet worden . Dann heißt es in der

Meldung weiter :

Räch dem Inhalt dieses Borschlags vorpftzchten sich die fünf

Signeiormächl « , Deutschland . England , Italien , Frankreich und

Belgien , gegenseitig den Frieden zu garantieren ,
indem sie die Rheingrcnz « respekti - e- ren . Schon Reichskanzler Euno

habe ein ähnliches Angebot durch Vermittlung der Dereinlgi - cn
Staaken gemacht . Aber dieser deutsche Vorschlag enthielt ein voll -

ständig neues Element , dazu bestimmt , auf den ersten Blick
den grunj >sötzlichen Einwand hinsichtlich der deutschen Ostgrenze zu
erh . ' bcn . Um scheinbar diesen Einwand jetzt zu beftittgen , schein «
dos Memorandum den gegenseitigen Abschluß von obli¬

gatorischen Schiedsgerichtsverträgen zwischen dem

Deutschen Reich und seinen beiden östlichen Nachbarn , Palen und
der Tschechoslo lvakei . , vorzusehen .

Zu dieser Meldung der „ Agence 5>avas " verbreitet dos

Wolfs - Bureau „ von unterrichteter Seite " eine längere Mit -

teilung , in der gegen einige Einzelheiten der Havas - Meldung
polemisiert wird . Zur <sachc selbst heißt es in dieser offi -
ziösen Mitteilung , daß die Reichsregierung von sich aus
allen beteiligten alliierten Regieningen ihre grundsätzliche An -

ficht mitgeteilt und dabei auf die mannigfachen Möglichkeiten
hingewiesen habe , die nach deutscher Auffassung für eine

Lösung des Sicherheitsproblems bestehen würden .

„ Hierbei ist wed ? r von endgültig formulierten Vorschlägen noch
mich von einem Antrag auf förmliche Bcrhandlimgen die Red « ge -
wesen . Es hat sich bisher nur darum gehandelt , den alliierten
Kabinetten von dem Standpunkt der deutschen Politik gegenüber dm

einzelnen beteiligen Nachbarstaaten Kenntnis zu geben , ihnen die
in Betracht kommenden verlchiedsnen Gesichtspunkte darzulegen und

auf dieser Grundlage den Rahmen für eventuelle vertragliche Ab -

machungen zu bezeichnen , die den beiderseitigen Interessen und da -
mit der Befriedung Europas dienen könnten . Zu einer Diskussion
über bestimmte Projekte eines Sicherheitspaktes ist «s ,
wenigstens soweit Deutschland beteiligt ist , noch keineswegs

gekommen , und es läßt sich im Augenblick auch noch mcht üb - t

sehen , ob und wann es dazu kommen wird . "

Während die deutschen amtlichen Stellen in dieser t

klärung vorsichtige Zurückhaltung üben , ohne die gestern wi . -

geteilten deutschen Vorschläge zu dementieren , läuft die Rechts -
presse heute bereits heftig Sturm gegen den deutschen Garantie -

verschlag . Die „ DeutscheTageszeitung spricht von einer

„ zunehmenden Beunruhigung im ganzen deutschen Volke '
und warnt davor , sich für alle Zukunft im Osten „ die Händ :
zu binden " Noch schärfer geht die rechtsradikale „ Deutsche
Zeitung " ins Zeug , die in den deutschen Vorschlägen auch
die „ Preisgabe der deutschen Volksteile in

Cupen . Malmedy und — im Elsaß " erblickt . Drohend ver -
langt das Blatt Klarstellung aller in Frage kommenden

Einzelheiten von der Regierung , denn nur dann würde es sich
erweisen , „ inwieweit man außenpolitischen Erklärungen auch
des jetzigen Kabinetts volles Vertrauen schenken "
könne . Die starken Männer der Deutschnationalen Partei er -
heben also schon jetzt drohend die Fäuste gegen ihre eigene
Regierung , die einen schüchternen Versuch gemacht hat , min -
bestens auf dem Gebiete der äußeren Politik das zu tun , was

- die Stunde gebietet .

Nachtlänge vc
Auch heute noch flottern die Fahnen halbmast . Sie winken hin -

über nach Heidelberg , wo heule vormittag Friedrich Eberl auf dem

Friedhof tn Heidelberg beigesetzt wurde . Und auf den Straßen
Berlins ist noch der Nachklang von der gestrigen Totenfeier , ist noch
der letzte Pulsschlag des letzten gewaltigen Trauertages zu spüren .
Händler mu Postkarten , die die letzte Aufnahme des Verstorbenen
zeigen , stehen an den Straßenecken und machen gute Geschäfte . Ein

paar Geschäfte in der Budapester Straße , die , was gestern im all -

gemeinen Trubel nicht oder kaum beachtet worden ist . ihre Schau -
fenster stimmungsvoll dekoriert hatten mit Trauerflor und brennenden

Kerzen um das umflorte Blld des entschlafenen Reichspräsidenten
gruppiert , haben diesen Trauerschmuck auch heute noch in den Aus -

lagen gelassen . Das Publikum , das heute wieder freie Bahn auf den
Straßen hat und nicht irr drangvoll fürchterlicher Enge steht , macht
auf seinen Wegen halt vor diesem Trauerschmuck , steht slill und

sinnend davor .

Vor dem Potsdamer Dahnhof , in der Wilhelmstratze und vor
dem Reichstag ist man dabei , die Trauerdekorationen abzumontieren ,
die Trauerflore und die schwarzen Velarine einzuziehen und die

Tannenzwcige von Masten , Laternen und Litfaßsäulen zu entfernen .
Auch hier sammelt sich Publikum , schaut diesen Arbeiten zu und sucht
sich aus dem zu Boden fallenden Tannengrün die besten und

siischesten Zweige aus . um sie als Andenken mit nach Hause zu
nehmen . Ein letztes Andenken an Fritz Ebert . Wer heute von außer -
halb nach Berlin kommt , wen die Fernzüge auf dem Anholler oder

Potsdamer Bahnhof nach Berlin bringen , dem begegnen noch allcnt -

halben auf Schritt und Tritt die Zeichen des gestrigen Tages , an
dem man trauerte um einen Großen . Guten und Edlen aus dem
Volke .

15 Miauten firbeitsnche .
Die für heule Mtlag aagesehie Gedenkpause ist ta würdest «

walle uod unter derselben Beteiligung verlauseu , wie die gestrige
Lunogcbuug . In de » mehren Betrieben tst die Arbeitsruhe
vollkommen gewesen . Motor « und Maschinen wurden aus -

geschaltet , feierliche Andachtsminuten hielten die Arbeiter gesangen .
Ueberwältigend war der Anblick , den der Potsdamer Platz
in der Zell von ll bis ll . OS Minuten bot . Der Verkehrs -
türm hatte feinen Dienst eingestellt , die Blinklichter waren
dunkel . Jedes Fahrzeug hielt da . wo es sich gerade befand . E n t -
bläßten Hauptes verweilten die Männer , andachtsvoll d! «
Frauen an ihrem Platz . Nur einige wonige kreuzten pietätlos die
Uebcrgänge : sie konnten an der ollgememen Gedenkruhe nichts
ändern . Dann en durchdringendes Glockenzeichen vom Turm her .
erst weißes Licht — Achtung ! Dann grün van Nord nach Süd ,
rot von West nach Ost , schnell pulste dos Großstadtgetriebe in aller
Gewohnheit . Die Hoch - und Untergrundbahn hatte wäh -
rend der fünf Minuten den Betrieb « i n g e st e l l t. Bei der
Stadt - und Ringbahn war das nicht der Fall : eine Fllnfminuten -

paus « hätte bei einer Berkehrsruh « zu große Störungen im Fahr -
plan zur Folge gehabt .

Die ungeheure Teilnahme der Bevölkerung
an den D e st o t t u n g s f e i « r l i ch k o i t c n für den Reichspräsi -
denten om gestrigen Tage ist salbst für Berlin einzig gewesen . Die
Reichshauptsiadt ha ! ja als Meirvpole de ? politischen Lebens in
Deutschland in den Iahren fest Kriegsende schon au ? den perschie -
densten Anlässen Massendemonstrationen größten Ausmaßes ge -
sehen : was gestern aus den Straßen dos westlichen Berlins ver -
sammelt war . übertraf alles seit langem Erlebt «. Di « arbeitende

Bevölkerung hat dem Ausruf der gewerkschaftlichen und politischen
Spitzenverbände in alter Disziplin ,iolge geleistet . Aus den großen
Beirieben waren die Arbeiter und Arbeiterin « « » in gewaltigen
Zügen zum Köniasplatz gegangen und nichts hat sie davon abHallen
können , dem Boltsmann Friedrich Ebert die legte Ehr « zu erweisen .
Gerade in den Beirieben , in denen die von den Linksradikalen be -
iriebene politische und gewerkschasilich « Begrisssverwirrung am höch¬
sten getrieben wurde . In den Werken der Allgemeinen Eiektrizitäts -
werke haben sich SV bis 70 Proz . der Belegschasten an
der Feier beteiligt : von Siemens u. Halskc wird uns be -

richtet , daß einzelne Werke , so das Kleinbauwe - t , restlos , andere
wieder zum großen und größten Teil die Arbeit ruhen ließen . Im

allgemeinen kann von diesen beiden Riesenbetrieben mit ihren rund
lOlllXlO Arbeitern und Angestellten festgestellt werden , daß etwa

000 Angehörige an . der Bestattung teilnahmen . Biel bemerkt
wurde die gute Beteiligung des Perwaltungspersonols bei Siemens ,
wo «in besonders reaktionärer Einschlag unverkennbar ist . Don
den 2000 Personen haben rund ein Drittel die Bureaus verlassen .
Aus allen anderen Berufen , Gewerben und Beirieben sind ähnlich «
Meldungen abgegeben worden .

Im „ D o r w ä r ts " - H a u s e wurde während der Arbeitsruhe
eine Versammlung auf dem Hos oeransioliet . Das gesamte Personal
des umfangreichen Betriebes beteiligte sich daran . Neben den ollen

Parteigenossen standen die jüngsten Mitarbeiter und hörten an -

dachtsvoll die Ausführungen des Genossen Künstler an , der ein

kurzes Bild vom Leben , Wirken und Wollen des Genossen Ebert

zeichnete . Er ließ seine Rede ausklingen in das Gelöbnis , daß die

deutsche Arbeiterklasse den reaktionären Attentaten auf Republik
und Demokratie einen festgeschlossenen Wall entgegensetzen wird .

Die gestrigen Unfälle .

Entgegen stark übertriebenen Mitteilungen muh sestgestellt
werden , daß es der S ch u y p o l i z e i während der gestrigen Trauer .

feierlichkesten für den verstorbenen Reichspräsidenten gelungen ist .

m Trauertag !
die Absperrungen trog des ungeheuren Andranges ohne s ch o r s ?
Maßnahmen durchzuführen . An einigen Stellen , wo das
Publikum besonders rücksichtslos vordrängte , mußten stark « Kräfte
der Schutzpolizei , teilweise berittene , eingesetzt werden . Nachrichten ,
daß mehrere Personen getötet und tausend verletzt wurden , sind
völlig aus der Luft gegriffen . Es ist zum Glück nicht
ein einziger Todesfall zu beklagen . Verletzt ( durch Hinfallen oder
Umstoßen ) sind etwa zwölf Personen . Die Zahl der Ohn -
machts - und Schwächeanfälle beträgt allerdings mehrere hundert : sie
sind hervorgerufen durch das Sedränge und stundenlange Stehen
( teilweise von acht Uhr morgens ab ) auf einer Stelle und haben he -
sonders die weiblichen Zuschauer und Kinder beirossen .

Eine Ebert - Ehrung .
Der Berliner Magistrat hat beschlossen , ein « der

Kauptoertehrsstraßen Berlins „ Fried rrch - Ebert -
Straße " zu nennen . Hiermit will zum erstenmal in Berlin die
Gemeindeverwaltung das Andenken eines Sozialdemokraten in einem
Straßennamen verewigen . Die Auswahl der Straße soll noch er -
folgen . Der Magistrat entspricht hiermit dem von der sozial «
demokratischen Fraktion eingereichten ( im „ Vorwärts " am
Mittwoch morgen mitgeteilten ) Dringlichkeitsantrog . r " ' -
che über ihn verhandelt worden ist .

Eine Vürüelosigkeic .
Gegnerschaft bedeutet nicht Taktlosigkeit , Opposition nicht S) ~ u

Hysterie . Ein gewisses Maß zivilisatorischer Disziplin muß man selbst
beim fanatischsten Widerpart voraussetzen . Es gibt gewisse Im -
ponderabilien des primitivsten Anstandes , die man als Boraus -
fetzung menschlichen Zusammenlebens akzeptiert , will man nicht der
allgemeinen Verachtung anheimfallen . Das ist bei Gott kein « Vach «
der einen oder anderen Weltanschauung , wohl aber ein « der sitr -
lichen , mehr noch der intelletutellen Integrität des Einzsllndividuum ? .
Unsere Nationalhysteriker , in psychopathischer Besessenheit einge -
spönnen m die Grotesk « eines abstrusen WolL : Ildes , wenn sie «»
ehrlich , trainiert in der Rentabilisterung volkstümlicher Phrasen .
wenn sie « s unehrlich meinen , nerstehen rnchr « mm« , die Fassade zu
wahmt . Beim Lüsten der Maske aber zeigt sich uns «ins Physio -
gnomle , die höchste Warnung ist und innerste « Nachdenken erfordert .
Di « Wilhelmstraß « hatte gestern . Haus an Hau » , zum Uöbsr -
führungstag « des toten Reichspräsidenten aus halb -
m a st geflaggt . Das dritte Haus neben dem Reichsprösidentenpalois
birgt «In Hotel , links neben ihm die englisch « Botschaft .
Die englische Flagge war auf halbstock gehißt , die Fahnenstange des
deutscheu Hotel ? nach der Wilhelmstraßenfront war leer . Aus
der Loggia de ? Botschostergebäudes stand Lord d ' Abernon . Man
muß gesehen hallen , mit welch leicht malit - öser Gest « der Lord aus
diesen empörenden Beweis nationaler Würdelosiglest deutet «, mit
welch verächtlicher Skepsis die versammelte englische Journalistik
diesen pathologisch entarteten Fanatismus staatsminierendar Fron -
deure . denen sich blindwütigster . Haß so ins Herz und Hirn gesresien
hat , daß sie darob sogar die glättende Maske rhrer guten . Kinder -
stube vergessen , als Symptom deutscher Eimgkett und nationolistsschen
Derantwortungsgesühls registrierten . Monsieur de Marger « « .
ein sarkastisches Bonmot im Gesicht und aus den L' ppen , geht vor¬
über . Der Franzose wird wohl daran gedacht haben , daß über
seinem Haus , dem „ Schandmal des Erbftmdes " , die Wauweihrot «
Fahne in Trauer weht . Ja , mir Wilden sind doch besser « Menschen .
Dem Deutschen aber steigt brennend « Schan , zuni Herzen . Dater -
londslose Gesellen ? Wilhelms Prophet ! « ist doch einmal richtig ge¬
wesen .

Nur im anderen Sinne , als der kleine Poseur sie verstand . Aber
das ist für uns schließlich nichts Neues . Wir sind resigniert geworden .
Das Ausland nur schüttelt den Kons . Und darum trifft es uits all «.

*
Im 12 . Berliner Bezirk hotten merkwürdigerweise ver -

schiedene Realgymnasien , so das Realgymnasium cn der
Drakestroßc inLichterseld « und da ? Realgymnasium
in Lankwitz zur Rcichstrauer nicht beigetragen : sie haben
nicht geflaggt . Der Skandal geht nun schon seit Jahren . Wir
wissen , daß die Direktoren jener Schulen keine allzu großen repu -
blikanischen Bedürfnisse haben , ließ es doch der Direktor der Real¬
gymnasiums in Lichierfelde zu , daß sein « Gymnasiasten scharenweise
mst ichwarzweiß roten B ä n d ch e n zur Trauerseier kamen .
die überdies kaum lä Minuten dauerte . In Lichterfelde und
Lankwitz sucht nion das Fehlen der Fahnen damit zu «nt -

schuldigen , daß der M o g i st r a t in Berlin die « tatsmäßigen
Mittel eben erst wieder aus dem Etat von lS2S ge -
strichen habe . Wir empfehlen dringend , diesen Bebaupwngen mal

auf den Grund zu gehen , weil die Annahme sehr nahe liegt , daß an

irgendeiner dunklen Stelle ein Reaktionär sitzt , der kein Bedürfnis

empfindet , mit dafür zu sorgen , daß dem Präsidenten des Deutschen
Reiche ? die Ehre der halbmastgezogenen Fahue zuteil wird .

Ehrung in Potsdam .
Gestern vormittag fanden in Potsdam überall S ch u l f « i « r n

statt , die dem Gedächtnis des dahingeschiedenen Staatsoberhaupt « ?
gewidmet waren . All « öffentlichen Gebäude hotten zum Zeichen
der Trauer die Fahnen auf halbmast gesetzt und um l Uhr schloffen
sämtlich « Bureaus der städtischen , staatlichen und Reichsbehörden .
Das Reichsbonner Schroorz - Rot - - Gold bildet « gestern
abend , während der Sonderzug mit der Leiche des Reichspräsi «
denten durch den Bahnhof Potsdam fuhr , auf den Bahnsteigen
Spalier . Heute findet ein großer Fackelzug statt , der vom
Reichsbanner veranstaltet wird und zu dem all « republikanischen
Parteien eingeladen sind . Der Zug bewegt sich vom Konzesthause
durch die Hauptstraßen der Stadt nach dem Bassinplatz . Dort wird

«in « Gedächtnisred « gehalten werden .

imilk MWMellW



,die Plattwäsche für Schulz " .
Ein Spaßvogel hatte einmal mit einem Freund gewettet , daß

er imstande sei , 20 Seiten Namen aus dem Berliner Adreßbuch
aus dem Kopf auf , Visagen . Der Freund bestritt heftig , daß der
andere zu einer solchen Gedächtnisleistung fähig -sei . Da begann
der Wettende folgendermaßen aufzuzählen : Schulz , Schulz , Schulz ,
Schulz . . Er hatte seine Weite gewonnen , denn das Berliner

Adreßbuch weist nicht weniger als 25 Seiten mit dem Namen

Schulz auf . Auf die Tatsache dieses häufig vorkommenden Namens

fußend , hatte eine geriebene Schwindlerin chren Plan gebaut . Sie

ging einfach in einen Plättladen hinein und sagte mit unubertresf -
j - - ern die Plättwäsche

es kaum eine Platt -
zum Plätten gegeben

hatte . Die Inhaber der Plätwnstaltcn , in der Meinung , daß das
MödÄen zum Abholen der Wafdic berechtigt fei , gaben arglos die

Wäsche heraus und mußten erst später erfahren , daß sie einer
Schwindlerin zum Opfer gefallen waren . Darob mit Recht groß ?

Empörung m allen Plöttanstalten . Lange wollte es nicht glücken ,
die Schwindlerin zu fasten . Jetzt endlich aber , nachdem man die
Kiiminalpolizei auf sie aufmerksam gemacht hatte , gelang es ihr ,
die Gaunerin in Moabit zu fasten , als sie wiederum „ Plättwäsche
für Schulz " abholen wollte . Es handelt sich um eine LSjährige
Anlegcrin namens Else Polier , und es stellte sich heraus , daß sie
einen ähnlichen Trick zur Zeit der Rationierung der Lebensmittel
auch mit Kuchen angewandt hatte . Damals hatte sie Kinder be -
obachtet , die den Teig zum Bäcker trugen , steh sich den Namen an -
geben und wenn sie glaubte , daß der Kuchen fertig war , ging sie
hin und holte ihn ab . Nun wird Else Polter vermutlich einsehen
wüsten , daß man auch den Namen Schulz nicht ungestraft miß -
brauchen darf . _

Ein rätselhafter hunüeüieb .
Gegenseitige « Sympathie von Hund zu Mensch " .

Ein Freund schöner chunde ist ein 30 Jahre alter früherer Land -
wirt G o r g o ß , der wegen gewerbsmäßigen Diebstahls von der

Kriminalpolizei festgenommen wurde .

Gorgaß kann keinen Ichönen Hund sehen , ohne sofort von der
Begierde befallen zu werden , ihn in seinen Besitz zu bringen Er
behält aber die Tiere nicht , sondern v e r k a u st eins nach dem
anderen , um sofort wieder neue zu stehlen . Unerklärlich ist , wie er
selbst die bissigsten Hunde aus der Stelle so beeinflußt , daß sie ihn
anspringen und ibm ohne weiteres folgen , wohin er sie führt . Er

setzt sich vor ein Tier , das ihm gefällt , hin , lind im nächsten Augen -
blick springt es ihm auf die Schulter . Diese gegenseitige
Sympathie ist geradezu ein Rätsel . Gorgaß aber versteht es ,
sie geschäftstüchtig zu gewerbsniähigen Diebstählen auszunutzen und
davon aick zu leben . Er nimmt aber deshalb nur die schönsten und
wertvollsten Exemplare . Sieht er jemand mit einem hübschen Hunde
auf der Straße , so verschmäht er es nicht , stundenlang hinter ihm her
zu gehen , bis er zum Ziele kommt Einem Herrn stahl er mu Hilfe
seiner Bceinflustung einen großen hannoverschen , sehr bissigen
Schweißhund . Auch Henny Portens Schäferhund und Breiten -
sträters Dobbcrmann fielen ihm in die Hände , weiter ein russischer
Barsoi , ein langhaariger großer Windhund im Werte von 10 000 M.
- Ä' . : er in Berlin stiehlt , bringt der Dieb persönlich nach einer
anderen Großstadt , Hamburg . Leipzig , Dresden usw . , um es zu Geld
zu machen Gestern begegnete ihm ein Beamter aus der Straße und
nabm ihn fest . Eorgoß räumt alles ein und erklärt , daß er „nicht
anders kömre " . 5 Hunde , die er verkaufte , hat er bereits wieder her¬
beigeschafft . Auch die anderen will er wiederdelchafsen , unter der
Bedingung , daß man ihn zu diesem Zweck « freiläßt .

» Berka , wie e » wein « und lacht " , die allbekannte Berliner
Passe , die kramvsbafl in die einfachsten Situationen Verwicklungen
hineinbringt , iübrt zurzeit das Roie - Tbeater auf . Die Ver -
fasser O. F Berg und D. Kalisch fMusit von A. Conradi ) wußten
damals was gefiel und da » Roie - Thealer weiß heute wa » ge' ällt .
ES ist das Naive . Sentimentale in möglichst dicker Umeistreichung .
Die ll Bühnenbilder , die einander anerkennenswert schnell folgten ,
fanden lebhaften Anklang , namentlich wenn Berliner Straßen und
Pläee auf der Bühne erstanden . Das Publikum war kehr beikalls -
freudig , es bekundete vornehmlich , aus alter Anhänglichkeit heraus ,
Dir . Bernhard Roie ( Sladlv . Ouiienow ) feine Sympathie . Im
Programm jebt man sich bemerkenswerte Mühe , die Berfasfer
der gespcekte « Stücke durch eine Lebens « und Wirkensbeschreibung
dem PiiMfem nahe zu bringen .

die Explosion in üer Pulverfabrik .
witkcaberg . 5. März . ( Eigener Drahlberichl . ) Die vor -

lausigen Aestslcllungen über das Explosion suuglück in den wesi -
fälisch - anhaliischen Spreng si osswerke » haben bis

seht zehn T o l e und dreißig verletzte ergeben Heber die
Lk fache der Explosion dürste sich voraussichtlich erst in einigen Tagen
etwas feststellen lassen Die Explosion war so stark , daß durch die

hervorgerufene gewaltige Erschütterung drei Gebäude zu -
sommen stürzten . Die in dem Betrieb beschäftigten Arbeiter
wurden unter den Trümmern begraben .

Groß - Serliner parteinachrichten .
7?. Abt . TchSaebepg . ssreitag , tun 6. 3Riäti, 7" , Uhr. ( JiinltbnöiottfinmnTaas be

Zliraens , Barbaroffastr . 5a. Wichtige WtUellungen .
Am>gw»i - I ! stei » Nordost . Seilte TV, Uhr. Baracken , Banziger Str . tAliersbelm ) ,

Borlrag des « enngen Beneditt Ot' erineyer „5Iu gaben der iungsoztaltnlschen
Bewegung " . — Sroppe ArUdrlchahat ». Seme VI, Uhr. Zugendkeun TUsUer
Sir . i 5 . PoMttche Aroe. tageaieinschasr ". Bortrag : „Partelwesen " . '

SewerMajwbswegung
der Kampf üer Eisenbahner .

Don der Bezirksleitung Sachsen des Deutschen Eisenbahner -
Berbandes wird folgendes mitgeteilt . In den letzten Tagen ist von

uns in der Tagespresie wiederholt über die zurzeit schwebende

Teucrungsbcwcgung der Eisenbahner berichtet worden

Aus den Berichten war zu entnehmen , daß der Berwaltungsrcck der

Reichsbahiigeiellschaft bei den bisherigen Berhandlungen mck den

Organisationen , die Eisenbahner in geradezu unoerantwortlichrr

Weise provozierte . Die gesamten Eisenbahner sind über die rück -

sichtslosc Gcwallpolitik der Relchsbahngesellschast aufs äußerste er -

regt und die Beleyschasten der Güterabfertigungen Umladehalle
Wahren - Leipzig , Magdeburg Thüringer Bahnhof Frachtgut
und Eilgut , Leipzig Dresdener Bahnhof Frachtgut und Eilgut ,
Leipzig Bayerischer Bahnhof sowie Leipzig - P l a g w i tz
haben am 3. März lSZS mittags 1 Uhr restlos d i e Arbeit « in -

gestellt . Gegenwärtig sind bereits über 600 Güterboden -
arbeiter » n Leipzig in den Ausstand getreten . Die

Bewegung wird von der Orts Verwaltung Leipzig des
DSD . unter ausdrücklicher Z u st i m. m ung der Bezirkslei -
l u n g Sachsen des DEB . geführt . Wir legen besonderen Wert auf
die vorstehende Feststellung und erklären , daß es sich uni keinen
wilden Streik handelt .

Der Bezirksleitung des DEB . ist inzwischen bereits von den

maßgebendsten Ortsgruppen des Bereiches der Reichsbahndirektion
Dresden mitgeteilt worden , daß sie ebenfalls in den Ausstand
treten Der Ausstand bleibt also nicht auf Leipzig beschränkt , son -
tern wird in den nächsten Stunden unter Führung der Bezirks -
lcitung sich weiter ausdehnen Die westdeutschen Bezirke und die an
den Bezirk Sachsen angrenzenden Bezirke werden sich ebenfalls mit
an der Bewegung beteiligen . Die Oeffentlichkeit wird um so
mehr den berechtigten Kampf der Eisenbahner für die Aufbesserung
ihrer Hungerlöhne und Gehälter verstehen , als kürzlich selbst durch
die bürgerliche Tagespresse eine scharfe Kritik daran geübt wurde ,
daß der Verwaltungsrat der Reichsbahngesellschast viele Gold -
Millionen an Aufwandsentschädigungen usw . zur Aufbefferung der
Gehälter für die oberen Beamten bewilligt hat .

Inzwischen ist auch
der Eisenbahnerstreik in Dresden

von einer Funktionärversammlung am 4. März beschlossen und so -
fort aufgenommen worden Seit S Uhr abends ruht der g e -
samte Rangierbetrieb auf dem Dresdener Rangierbahnhof .
Auch die Arbeiter der Maschinenhäuser zum Fertig-
machen der Lokomotiven sind vollzählig in den Streik ge -
treten . In der Ästen Abendstunde haben sämtliche Hilf ? -
b e a m t « des Bahnhofs Dresden - Altstadt die Arbeit nieder -
gelegt , wodurch die Frühpersonenzüge entweder gar nicht oder teil -
weise nur mit großen Verspät im gen abgelösten werden können . Die
Verwaltung hat für die Bewachung der Bahnanlagen die Sicher -
heitspolizei alarmiert .

Der Streik auf dem Haupibahnhof in Chemnitz
erstreckt sich außer auf die E i l g u t - A t» t e i l u n g auch auf die
Umlade st ation Hilbersdorf . Der Personen - und Güter¬
verkehr vom Hauptbahnhof aus ist bisher noch nicht in Mitleiden -
schalt gezogen . Es besteht auch vorläufig noch kein « Aussicht , daß
der Streik aus dies « Abteilungen übergreift . Die ersten Frühgüg «
sind vom Hauptbahnhof ohne Berspäwng abgegangen .

Der Personenverkehr bedrohk .
Halle . 5. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Alle maßgebenden

Ortsgruppen im Dresdener Eisenbahndirektionsbezirk haben den
Streik ausgerufen und dieser hat heute morgen auf Chemnitz und

Riesa übergegriffen , wo vor 10 Uhr die Leute der unteren

Gruppen in den Streik traten . Alle Güterbahnhöfe im Bezirk
Dresden liegen somit still . Auf den Bahnhöfen nimmt die Zug -
Verspätung zu . Becccks hatten v - Z ü g e bis zu zwei
Stunden Verspätung . Danckt ist also auch der Per .
sonenverkehr schwer bedroht Auch in K o t t b u s wurde heute
morgen der Güterzugverkehr stillgelegt . Man befürchtet
ernsllich die Ausdehnung des Streiks auf die westdeutschen Bezirke .

Die Bewegung im Westen .
In Elberfeld kommen heute die Funktionäre des Deutschen

Eisenbahnerverbandes zusammen , um gegen die Ablehnung oller

Forderungen Stellung zu nehmen . Es ergingen Anordnungen , Vor -

bereitungen für den Kampf zu treffen

«-

Die bei dieser Gelegenheit offiziös bediente LS. - Korrcspoitdenz
verweist daraus , daß lediglich die Mitglieder des freigewerkfchaft -
lichen Deutschen Eisenbahnerverbandcs von der Streikbewegung be -

teiligt seien und schließlich auf den kürzlichg ehaltenen Bortrog des
Generaldirektors Oeser , daß jede Lohnerhöhung die Tarisschraube
anziehe . Die Kopfzahl der Arbeiter und Beamten sei größer als im

Flieden und die Personalausgabe machten fast 54 Proz . der Ein -

nahmen aus . Wecker aber — und dies scheint das ausschlaggebende
Moment für die Reichsbahnleitung zu fein — würde eine Lohn¬
erhöhung der Eisenbahner „ dos Signal zu einer allge -

meine « Lohnforderung t « der Privat , nduftr » e

fein . "
Alles Gerede , alle Einwände . Ausreden und Rücksichten auf die

Prioatindustrie führen an der Tatsache vorbei , daß die Eisenbahner

bei ihrem schweren , gefahr - und verantwortungsvollen Dienst des -

scr entlohnt werden wüsten . Führen die heutige »

Perhandlungen zu einem halbwegs befriedigenden Ergebnis ,
dann werden die Streikenden sofort die Arbeit wieder ausnehmen .

Lohnbewegung der Seifenarbeiter !
Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Seifenfabriken Groh - Ber -

lins nahmen am Dienstag abend im Gewerklchastshaus den Bericht

über die Lohuverhandlungen entgegen . Zunächst hielt Genosie

Hehler von der Berliner Gewerkschaitskommission einen Dortrag
über „Gewerkschasllictze Probleme " , der beifällig aufgenommen
wurde . Poch vom Fabrikorbeckerverband berichtete : Der Pro -

vinzialoerbond Bcrlin - Brandenburgtscher Seiscnfabrikanten beschloß

in einer Vollversammlung , keine Lohnerhöhungen vorzunehmen ,

sondern die Löhne um 20 Proz . abzubauen Jede Verhandlung über

Lohnerhöhung mit den Vertretern der Arbeiter sei abzulehnen Pom

Fabrikai beckerverband wurde das Bezirtstorifamt angerufen . Die

Verhandlungen am 25 . Februar führten zu keinem Resultat . In der

nächsten Woche tagt dos Haupttarisamt . Wie die Berhanü -

lungen dort auslaufen werden , ist noch nicht zu übersehen
In der lebhasten Diskussion zeigte es sich , daß die Antwort der

Seisenfabrikanten eine große Entrüstung unter den Seiseir -

arbeitern hervorgerufen yat . Alle Redner bezeichneten es als eine

Prooo - k ation , wenn man den Seifenarbcckern zumutet , mck

dem bisherigen Lohn weiter auszukommen , der weit unter dem

Durchschnckt der in Berlin gezahlten Löhne steht . Einstimmig wurde

beschlossen , eine neue Branchenoersammlung einzuberufen , wenn in

der kommenden Woche kein zufriedenstellendes Resultat erzielt wird .

Ter Horcher an der Abortwand .

Ein von den Bergmann - El�ktlizitätswerken in Rosenthal ge »

lieferter Transformator wurde , als man chn in Betrieb setzte .
durch Kurzschluß beschädigt . Es stellte sich heraus , daß
der Kurzschluß verursacht mar durch Fremdkörper , die an -

scheinend in böswilliger Absicht in den Transformator hineingetan
worden sind . Ein Strafverfahren wurde eingeleitet , aber

ohne Ergebnis eingestellt , weil es der Staatsanwaltschaft nicht ge »
lang , einen Täter zu ermitteln Diese Angelegenheck wurde notür -

lich in der Fabrik viel besprochen Eines Tages erlauschte ein An -

gestellter der Firma aus dem Abort ein Gespräch zwischen
zwei Arbeitern , die ihren Unwillen über zu niedrige Äkkord -

löhne Ausdruck gaben Sic schimpften In starken Ausdrücken auf
den Meister , den sie der Lohndrückerei beschuldigten , und ani den

Betriebsleiter . Bei dieser Gelegenheit gaben die beiden Arbeiter

auch ihrer Schadenfreude über die Beschädigung des Transsorma -

tors Ausdruck . — Die Gcschäftsleitung , der diese Aeußcrungen

hinterbracht wurden , hielt hiernach die beiden Arbester für

mitschuldig an der Beschädigurg des Transformators . Sie

wurden deshalb entlassen . Dos Gewerbegencht . das die Cm »

lastenen anriefen , worauf die Firma mck einer Feststellungsklag -
antwortete , wies die letztere ab . weil das Verhalten der beiden
Arbeiter nicht als wichtiger Entlossungsgrund an -

gesehen werden könne , denn ihre Beteiligung an der Beschädigung
des Transformators sei nicht nachgewiesen , und die Be -

leidigung von Vorgesetzten , die in den Aeußerungen der Arbeiter

gefunden werden könnte , sei nicht rechtzeitig als Entlastungsgrund

gellend gemacht worden

Drohende Metallarbeiteraussperrung in Kastel .

Kastel , 4. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Verband der

Mctallindustriellen Kastels und des benachbarten Industriebe . zirks
hat sämtlich « Arbecker und Arbeckerinnen mck Wirkung vom
14. März ab auszusperren beschlossen .

Lohnverhandlungen im Solinger Bezirk .
Sollngen . 4. März . ( TU. ) Die heutigen Lohnverhandlungen in

der Metallindustrie im Solinger Bezirk führten zu keiner

Einigung . Die Arbeitgeber lehnten es ab , im Hinblick
auf die allgemeine wirtschaftliche Lage Lohnerhöhungen zu
bewilligen Die Gewerkschaften haben darauf den Schlichter
angerufen _

geotral - erband der äHofdjlniilen a, Hetzer sowie Setnfegencffen Deutschlands .
Funlitonäroersammlung morgen Freitag adeud 6 Illir im «Zaal l des Gemerkichafls -
daules Bottrag des Ardeiterfetrelars Genossen S S >u t iider Soziatgeleß .
« edung Bericht über unsere leiten Lobndeweguagen . Es ist notwendig .
datz jeder FunUwnilr zu dteter Sitzung erscheint . Zeder Betrieb mutz vertrete » jetn !

Drntschrr «ertmrtstrr . Brrba »». Bezirksverei - SS. Fachgruppe Cbernie .
Morgen . Freitag abend 7 Uhr, Monatsveriammtung tn ignoertands FelttSIen . Reue
Frtedrtchslr Vortrag des Kollegen Rotte . Um rege Belel - igung bittet der Borstand .
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■ Drum prüfe , wer sich ewig bindet

loh liefere als Selbsthersteller

Trauringe
zu billigsten Preisen
io den gediegensten Ausführungen
:: Ständig ca. 3000 SL aus Lager ->
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BeiBoUiuB werdendie ne mir gnbafln Binse Intwluiti ins Jihra tn tniienPri » mrddrgamnei.

Preisliste
gratist

Hausfraul Willst Du Geld ersparen , kaufe Fleisch - und Aufschnittwaren
Nur aus Presto9 s eigener Mast , denn dann weißt Du , was Du hast !

Herstellung nur allerbester Qualitäten für eigene Spezialgeschäfte !
1 Pfd . >/,Pft >.

ÖCfHfltftoUrfl in Feubarm , la Cu . 2 . 29 0 . 60
Lervelattvvrst Barte . . . . . .2 . 00 0 . 55

Schinkenwurst ia harte . . . . 2 . 00 0 . 55

Salami la harte . . . . . . . .2 . 00 0 . 55

Teewurst Rügenwalder Art . . �. 80 0 . 40

Mettwurst Braunschweiger Ar : . LLZ 0 . 40

Leroilna grobe Polnische . . . L. 8A 6 . 40

Spcisctalg allerfemster . Pfd . 035

Lerliner Mettwurst harte

ff. Leberwurst ,n Fettdarm

Tandleberwurfl ia Hausm .

Sallesche Leberwurst . .

Velikateß - Leberwurst n

Thüringer Fleischwurß

im « i . m

1 . 00 0 . 25

135 035

0 . 98 0 . 25

035 0 . 15

Bürste 130 0 . 40

. . . . 139 0 . �5

1 . 10 0 . 30

im - / . rn

Sächsische Slulwurst . . . . .o . IO 0 . 18

Sülzwurst iSpezialität ) . 0 . 95 0 . 25

Gef. Schinken ( Moriadella ) . . 1 . 15 030

Zagdwurst . . . . . . . . . . .1 . 25 0 . 32

ia bayer . Siervulst . . . . . .139 0 . 40

Wiener Würstchen ! - Paar - 1 Pfd . 135 035

Ia Sockwurfl 4 Paar � 1 Pfund 1 . 10 030

im v, m
ia gekochter Schinken . . . . .1 - 90 0/0

ia roher Schinken sehr müd . . 2 . 00 0 . 55
'

Oökelsteisch gerocht . . . . . .135 0 . 40

Ia Echinkenspett tl . stfnke . mager 1 . 70 0 . 45

Mager - Speek ohne Ripp « - . . 139 0 . 40

Zeiter Svett gut geräuchert . . 130 0 . 40

Settkateß -öulze . . . . . . . .0 . 90 0 . 2 )Westfälische Zieischwurst . _ _ _ _ _ _. . . . . . .

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ __ _ _ _

Allerfeinste Tischbntter Pfd . 2 . 2A » Täglich 2 mal frisch : Brühmettwurft Pfd . 0,15 lU Psd . 0 . 20

Berlin : Frleflrktutr . oi . EäjeLctjH .
Wumeradorf s Beniner ttr . 34

Beri ner »,r . 33Fleisch - Werke - Presto
Große eigene �ucht « und Mastaustalteu , Molkerei frieaenaai

teiOMBOom

B r - lner « r . 33
Psnlner »tr . 39
fiecB . « njnröi » « sc so- , H9
BUHUSir . 3a
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